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Nachdruck eine Geldſtrafe von 50— 1000 Thlr. androht, 
erhebt ſich eine längere Debatte, die ſich hauptſächlich 
darum dreht, einmal ob überhaupt ein fahrläſſiger Nach⸗ 
druck denkbar iſt, und zum andern, oh derſelbe unter 
Strafe zu ſtellen ſei. Die Beſchlüſſe gehen dahin, daß 
$ 18 auf Antrag des Dr. Bähr und Lasker's nachſtehende 
Faſſung erhält: „Wer vorſäßlich oder aus Fahrläſſigkeit 
einen Nachdruck in der Abſicht, denſelben innerhalb oder 
außerhalb des norddeutſchen Bundes zu verbreiten, veran⸗ 
ſtaltet, iſt den Urheber oder deſſen Rechtsnachfolger zu 
entſchädigen verpflichtet und wird außerdem mit einer 
Geldftraße bis zu 1000 Thlr. beſtraft. Die Beſtrafung 
des Nachdrucks bleibt jedoch ausgeſchloſſen, wenn der Ver⸗ 
anſtalter deſſelben auf Grund entſchuldbaren, thatſächlichen 
oder rechtlichen Irrthums in gutem Glauben gehandelt 
hat. Kann die verwirkte Geldſtrafe nicht beigetrieben 
werden, ſo wird dieſelbe nach Maßgabe der allgemeinen 
Strafgeſetze in eine entſprechende Freiheitsſtrafe umgewan⸗ 
delt, die ſedoch die Dauer von 6 Monaten nicht überſtei⸗ 
gen darf. Statt der Entſchädigung kann auf Verlangen 
des Beſchädigten neben der Strafe auf eine an den Be⸗ 
ſchädigten zu erlegende Geldbuße bis zum Betrage von 
2000 Thlr. erkannt werden. Für dieſe Buße haften die 
zu derſelben Verurtheilten als Geſammtſchuldner. Eine 
erkannte Buße ſchließt die Geltendmachung eines weitern 
Entſchädigungsanſpruches aus. Wenn den Veranſtalter 
des Nachdrucks kein Verſchulden trifft, ſo haftet er dem 
Urheber oder deſſen Rechtsnachfolger für den entſtandenen 
Schaden nur bis zur Höhe ſeiner Bereicherung.“ 

Die 8$ 19 und 20 werden auf Antrag des Dr. 
Endemann in folgenden einen Satz zusammengefaßt: 
„Darüber, ob ein Schaden entſtanden iſt und wie hoch 
ſich derſelbe beläuft, entſcheidet das Gericht unter Wür⸗ 
digung aller Umſtände nach freier Ueberzeugung.“ 

§ 21, die Strafen für den Beranlaſſer des Nach⸗ 
drucks, wird nach dem Antrage der Commiſſion ange⸗ 
nommen; im 8 22, der die Konfiskation der Nachdrucks⸗ 
exemplare und der zu deren Vervielfältigung beſtimmten 
Vorrichtungen ausspricht, wird ftatt „Konfiskation“ jedes 
mal „Einziehung“ geſetzt und ein Zuſatz angehängt, nach 
welchem dieſe Einziehung auch gegen die Erben des 
Nachdruckers zuläſſig iſt; 5 23, die Frage behandelnd, 
wann das Vergehen des Nachdrucks vollendet iſt, ohne 
Diskuſſion angenommen, dagegen wird $ 24, die Be 
ſtrafung des Nachdrucks auch dann feſtſetzt, wenn dem 
Berechtigten ein vermoͤgensrechtlicher Schaden auch nicht 


ſchüttert worden iſt. Ich bitte Sie ferner insbeſondere 
dem General Lebrun mitzutheilen, daß ich ihn, ſowie die 
von ihm befehligten Truppen zu der Feſtigkeit und dem 
Kaltblute beglückwünſche, die ſie in dieſen letzten Tagen 
bei der Unterdrückung der Unruhen, welche die Hauptſtadt 
betrüben, an den Tag gelegt haben.“ 5 

„Conſtitutlonnel“ glaubt zu wiſſen, daß das Mini⸗ 
ſterium, um ſich zu ergänzen, die Debatten abwarten 
werde, zu welchen die geſetzliche Feſtſtellung des Ergebniſſes 
der Abſtimmung vom 8. Mai moͤglicherweiſe in der Kam⸗ 
mer Anlaß geben könnte. 

Florenz, 11. Mai. Nach eingetroffenen Berichten 
aus Catanzaro iſt die Inſurgentenbande zerſtreut. Die 
Truppen haben 30 Gefangene eingebracht, unter denen 
ſich 2 Inſurgentenanführer befinden. Es find mehrere 
wichtige Documente aufgefangen worden, darunter ein 
Verzeichniß der Inſurgenten und gedrrckte Decretformulare 
mit dem Stempel „Gott und Volk, allgemeine republi⸗ 
caniſche Allianz“. 
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Reichstag. 

43. Plenarfigung des Reichstages am 12. Mai. 

Schulze⸗Delißſch richtete an das Bundeskanzler⸗ 
Amt die Frage: ob ſich der Bundesrath bereits über den 
in der Sitzung des Reichstages vom 21. Juni 1869 an⸗ 
genommenen Geſetzentwurf über die privatrechtliche 
Stellung der Vereine ſchlüſſig gemacht habe, event. 
wann der desfallſige Beſcheid zu erwarten iſt? Die Ant⸗ 
wort des Bundesraths darauf ſoll am nächſten Montag 
ertheilt werden. 

Dann tritt das Haus in die Tagesordnung ein. 

J. Das Geſetz wegen Beſeitigung der Doppel- 
beſteuerung wird in dritter Leſung unter Ablehnung 
mehrerer Amendements des Dr. Proſch definitiv unver⸗ 
ändert angenommen, nachdem Hausmann dem Wunſche 
nach möglichſt baldiger Beſeitigung der Doppelbeſteuerung 
für den Gewerbebetrieb im Umherziehen Worte gegeben. 
— Mit dieſem Beſchluß werden gleichzeitig die auf den 
Geſetzentwurf bezüglichen Petitionen als erledigt 
erachtet. 

II. Fortsetzung der zweiten Leſung des Geſetzes über 
das Urheberrecht an Schriftwerken x. Die 88 
13—17, über die Dauer des Rechtsſchutzes, werden ohne 
Diskuſſion nach den Anträgen der Kommiſſion angenom⸗ 
men. — Bei $ 18, der für vorſätzlichen oder fahrläſſigen 
— — — (—— ñ — m tens ee 


14. Mai 1346. Johann Nothaft wird Comthur des Ordens⸗ 
ſchloſſes hierſelbſt. 

„ 1590. Erlaß einer Bienen⸗Ordnung für die Stadtforſt. 

„ 1592. Der Bürgermſtr. Jacob Rüdiger und der Rath⸗ 

mann Max Sieffner reiſen zu des Königs 

Sigismunds III. Hochzeit auf deſſen Einladung. 
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Tagesbericht vom 13. Mai. 


Krefeld, 12. Mai, Morgens. Hermann v. Becke⸗ 
tath iſt in der verfloſſenen Nacht im Alter von 69 Jah⸗ 
ken an der Lungenentzündung geſtorben. 
Kiel, 12. Mai, Vorm. Laut eingegangenen Nach⸗ 
richten iſt Sr. Maj. Corvette „Hertha“ am 22. März e. 
im Hongkong angekommen und beabfichtigte, am 3. April 
. nach Shanghai in See zu gehen; Sr. Maj. Fregatte 
Niobe“ iſt am 10. d. M., aus Indien zurückkehrend, in 
lymouth angekommen. 
N Paris, 12. Mai, Vorm. In Folge der an den 
ten Abenden vorgefallenen Unruhen haben Hausdurch⸗ 
uchungen in den verdächtigen Häuſern ſtattgefunden und 
nd Verhaftungen in bedeutender Zahl vorgenommen 
orden. Die radikalen Blätter, insbeſondere die „Mar⸗ 
ſellaiſe in einer Namens der Redaction abgegebenen 
klärung, tadeln die Ruheſtörungen und ihre Anſtifter. 
ie Behörden find angewieſen, falls ſich die Unruhen 
eute Abend wiederholen ſollten, mit aller Energie vorzu⸗ 
gehen. Geſtern Abends ſammelten ſich in den Straßen 
abermals größere Menſchenmengen an, welche jedoch von 
en Sergents de ville ohne Widerſtand zum Auseinan⸗ 
dergehen gebracht wurden. Villette, Belleville, das Fau⸗ 
durg du Temple und der Platz vor dem Chäteau d'eau 
waren militäriſch beſezt. Es wurde kein neuer Verſuch 
zur Errichtung von Barrikaden gemacht und ſcheinen die 
Ruheſtörer durch die entwickelten Vorſichtsmaßregeln ent⸗ 
muthigt zu ſein. Um Mitternacht herrſchte vollſtändigſte 
Ruhe in der ganzen Stadt. Geſtern wurde der Armee 
on Paris ein Schreiben des Kaiſers an den Obercom⸗ 
mandanten Marſchall Canrobert folgenden Inhalts mit⸗ 
detheut: „Man hat bezüglich der Abſtimmug der Armee 
— Paris ſo lächerliche und übertriebene Gerüchte ver⸗ 
reitet, daß ich mich bewogen finde, Sie zu erſuchen, den 
Unter Ihren Befehlen ſtehenden Generalen, Officieren und 
oldaten zu ſagen, daß mein Vertrauen in ſie nie er⸗ 
— . ·:. — — ͤTv—— 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Z Tr —. —— 
die innere Natur und Entſtehungsweiſe der Cholera ſowie 
der meiſten übrigen Epidemieen kennt, ſo iſt doch durch 
die vielfältigſten und übereinſtimmendſten Beobach⸗ 
tungen unzweifelhaſt feſtgeſtellt, daß das Vorhandenſein 
faulender Stoffe, namentlich in Zerſetzung begriffener 
Thier⸗ und Menſchen⸗Exeremente, die Entwickelung der 
Cholera ſehr weſentlich begünſtigt, und daß daher Men⸗ 
ſchen in der Nähe ſolcher Heerde der Fäulniß lebend und 
in einer mit den Emanationen derſelben geſchwängerten 
Atmosphäre athmend, weit leichter und häufiger von der 
Seuche ergriffen werden, als wenn dieſe bezünſtigenden 
Urſachen fehlen. 

Sei es nun, daß jene fauligen Gaſe das Cholera⸗ 
miasma ſelbſt mit ſich führen, oder daß ſie nur die 
Empfänglichkeit für daſſelbe erhöhen, ſo viel ſteht nach 
allen bisherigen, mit der größten Sorgfalt ausgeführten 
Ermittelungen feſt, daß diejenigen Orte, an welchen in 
Jerſetzung begriffene Auswurfsſtoffe oder ſonſtige organiſche 
Reſte angehäuft liegen, weit mehr der Choleragefahr aus⸗ 
geſetzt find, als diejenigen, welche von dem Gifthauche 
derartiger Ausdünſtungen unberührt bleiben. Schon längſt 
haben daher Männer der Wiſſenſchaft, Aerzte und Sani⸗ 
tätsbehörden in nachdrücklichſter Weiſe auf die Nothwen⸗ 
digkeit hingewieſen, jene ſtete Quelle miasmatiſcher Aus⸗ 
dünſtungen, wenn nicht zu beſeitigen, ſo doch zu verſtopfen 
und zu dieſem Ende die in den Aborten und Cloaken ſich 
anhäufenden Greremente zu desinficiren, d. h. die Ent⸗ 
wickelung der übelriechenden und geſundheitsſchädlichen 
Producte der Fäulniß durch Anwendung geeigneter Stoffe, 
der ſogenannten Desinficirungsſtoffe zu verhindern, was 
denn auch in Folge der in der lezten Zeit ſich raſch 
wiederholenden. Verheerungszüge der Cholera und Dank 
der Anſtrengung einiger Gelehrten, namentlich des Prof. 
Pettenkofer in Münden, heute bereits in den meiſten 
bedeutenderen Städten mit lobenswerthem Eifer und in 
ziemlich ausgedehntem Maße befolgt und von Tag zu Tag 


r 
zen der mannigfaltigſten Art, welche theils dem Mineral⸗ 
reiche, theils dem Pflanzenreiche entſtammen. Wenn 
nichtsdeſtoweniger nur eine kleine Anzahl derſelben zur 
Desinfection im Großen verwendet wird, jo iſt daran 
hauptſächlich der verhältnißmäßig hohe Preis der meiſten 
derfelben ſchuld, welcher fie von einer allgemeinen Bes 
nutzung aysſchließt. 

Hinſichtlich ihrer Wirkungsweiſe zerfallen ſämmtliche 
Desinfieirungsmittel in zwei Hauptkategorien, nämlich in 
ſolche, welche zum Zweck haben, die aus faulenden Aus⸗ 
wurfsſtoffen ſich entwickelnden und geſundheitsſchädlichen 
Gaſe in der Maſſe zurückzuhalten oder zu zerſtören, deren 
Wirkung demnach bloß gegen die Producte der Fäulniß 
erichtet iſt, und in ſolche, welche, in mehr radicaler 

eiſe eingreifend, den Fäulnißproceß unterdrücken und 
ſomit die Urſache jener miasmatiſchen Ausdünſtungen 
ſelbſt aufheben. In der erſten dieſer beiden Gruppen 
finden wir zunächſt verſchiedene Metallſalze, wie Eiſen⸗ 
und Kupfervitriol, Eiſenchlorid ꝛc., welche jene gasförm⸗ 
gen Producte der Faulniß durch eine chemiſche erjegung 
in eine nicht flüchtige Form überführen und jo dieſelben 
binden (fixirende Desinfectionsſtoffe); ferner poröſe Kör⸗ 
per, welche, wie Holzkohle und Torf, vermöge ihrer großen 
Abſorptionsfähigkeit für Gaſe, jene Ausdünſtungen auf 
ſaugen und in ihren Poren zurückhalten: endlich or 
rende Subſtanzen, z. B. manganſaures Kali und Chlor⸗ 
kalk, welche jene Gaſe durch ihren reichen Sauerſtoffge⸗ 
halt gleichſam verbrennen und in unſchädliche Producte 
Be ite Kategorie umfaßt bagegen die ſogenann⸗ 

ie zweite Kategorie “ 

ten antiſeptiſchen se fäulnißwidrigen Stoffe, groͤßten⸗ 

' iſche (brenzliche) ubftanzen, wie Cre⸗ 
theils empyreumatiſche (brenz 
oſot, Carbol⸗ oder Phenylſäure und andere Beſtandtheile 
des Holz- und Steinkohlentheers, welche ſämmtlich bei 
der krockenen Diftillatton vegetabiliſcher und foſſiler 
Stoffe entſtehen und die merkwürdige Eigenschaft beſitzen, 
mehr in ſeinen nützlichen Wirkungen anerkannt wird. die Fäulniß zu verhüten oder aufzuheben. So verdankt 

„Die bierzu anwendbaren und wirklich angewendeten] z, B. um an eine allgemein bekannte Thatſache dieſer 
Mittel find ziemlich zahlreich und beſtehen aus Subſtan⸗ | Art zu erinnern, der Holgeffig, welcher durch die trockene 
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Des infection und Des inſieirungsmittel. 
Von 
Emil Sommer. 


Krankheiten heilen, Schmerzen ſtillen und Leidende 
ieder geſund machen ift eine hohe und verdienſtvolle Auf⸗ 
obe, aber noch viel wichtiger und verdienſtvoller ift es 
unſtreitig, Krankheiten zu verhüten und die Geſundheit zu 
erhalten. Neben der eigentlichen Medicin oder Heilkunde, 
welcher vorzugsweiſe die erſtere Aufgabe zufällt, umfaßt 
aher jede wahre Geſundheitspflege noch einen anderen 
ochwichtigen, jedoch erſt in der neueren Zeit richtig ge⸗ 
ürdigten und zu wiſſenſchaftlicher Ausbildung gelangten 
weig, die Hygiene oder Geſundheitslehre, welche, in mehr 
Hi ventiver Weiſe wirkend, durch Bekämpfung und Beſei⸗ 
igung geſundheitsſchädlicher Einflüſſe die Entſtehung von 
rankheiten und Seuchen zu verhindern, ſowie durch Ver⸗ 
deſſerung der Nahrung, der Wohnung, der Luft, des Waſſers 
d den allgemeinen Geſundheitszuſtand zu heben und ſo 
ie Mortalität zu vermindern ſtrebt. a 
3 Gleichwie die heilende Medicin für ihre curativen 
diwecke ihre Arzneien, Salben und Bäder, ſo beſitzt auch 
1 abwehrende Mediein ihre conſervativen und präſer⸗ 
tativen Mittel, durch welche ſie ihre Aufgabe, die Erhal⸗ 
ung und Verbeſſerung der Geſundheit und die Abwehr 
on Krankheiten, zu erreichen trachtet. 

5 „Den erſten Rang unter dieſen Schutzwaffen des 
vögieniſchen Alſenals nehmen durch ihre ausgedehnte und 
l verſprechende Anwendung gegen die Cholera-Epidemie 
M gegenwärtigen Augenblick die Desinfieirungsmittel ein, 
ud es dürfte daher wohl im allgemeinen Intereſſe liegen, 
er größere Publikum mit der Natur und Wirkungsweiſe 
erſelben etwas näher bekannt zu machen. RE 
N Unter Desinfection verſteht man bekanntlich jede 
Nperation, welche zum Zwecke hat, die Entwickelung der 
& der Fäulniß und freiwilligen Zerfegung organischer 
Dtoffe ſich erzeugenden Gaſe zu verhindern, und ſo die 
Aue auftretenden übelriechenden und geſundheitsſchädlichen 
usdünſtungen zu unterdrücken. So wenig man auch 
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empyreumatiſchen Stoffen. 


erwachſen iſt, dem Antrag des Abg. Dr. Endemann ent⸗ 
ſprechend geſtrichen. — § 25, wegen Rückfalls findet 
eine Erhöhung der Strafe über das höchſte geſetzliche 
Maß (s 18) nicht ſtatt, wird angenommen, nachdem ein Antrag 
des Abg. Dr. Endemann auf Streichung auch dieſer $ 
abgelehnt iſt. — 8 26 u. 27 werden ebenfalls angenommen, 
letzterer mit dem Zuſatz des Dr. Bähr: der Beſtrafung 


wegen Verbreitung unterliegen auch der Veranſtalter und 


Veranlaſſer des Nachdrucks, wenn ſienicht ſchon als ſolche 
ftrafbar find. Die §8 28 —33 („Verfahren“) werden 
nach der Vorlage angenommen der letztere $ mit vom 
Abg. Lasker beantragter| Aenderung des Alinea 1: „In 
allen Staaten des Norddeutſchen Bundes ſollen aus Ge— 
lehrten, Schriftſtellern, Buchhändlern und anderen geeig⸗ 
neten Perſonen Sachverſtändigen⸗Vereine gebildet werden, 


welche auf Erfordern des Richters Gutachten über die 


an ſie gerichteten Fragen abzugeben verpflichtet ſind.“ 

Hinter § 33 beantragt Abg. Dr. Endemann einzu⸗ 
ſchalten: für Entſchädigungsklagen und ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgungen nach Maßgabe dieſes Geſetzes bildet das Ober⸗ 
Handelsgericht zu Leipzig die höchſte Inſtanz. — Diefer 
Zuſatzparagraph vom Antragſteller und beſonders von 
dem Abg. Lasker befürwortet, vom Bundescommiſſar Ge: 
heimen Poſtrath Dr. Dambach beanſtandet, wird vom 
Haufe angenommen. Ebenſo die 88 34—39 (Von der 
Verjährung) und 40—43 (Eintragsrolle.) — Auch die 
§§ 44 (Gerichtliche Execution) und 45 und 46 (Von 
den geographiſchen, topographiſchen, naturwiſſenſchaftlichen 
architectoniſchen und ſ. w. Abbildungen) geben zur Dis⸗ 
euffion keinen Anlaß und werden angenommen. 
ER Die Sitzung wird um 3 Uhr 45 Minuten ver 
agt. — a 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung anf 
morgen Freitag den 13. Mai Vormittags 10 Uhr an 
und ſetzt auf die Tagesordnung: 1., Geſetz über Aufhe⸗ 
bung der Elbzölle; 2., die beiden Poftverträge mit Eng 
land und Amerika; 3., Fortſetzung der heutigen Tages⸗ 


ordnung. — 


Deutſchland. 
Berlin, d. 14. Waldeck. 7 Wir haben heut 


den 13 Mai einen ſchweren Verluſt zu melden, den das 


Vaterland erlitten. Waldeck der Mann des Volkes, ein 
Mann im vollſten Sinne des Wortes, ein Mann und 
ein Charakter im politiſchen wie im Privatleben, iſt in 
der verfloſſenen Nacht ſeinen Leiden welche ihn 
in letzter Zeit ſchon gänzlich von ſeiner amtlichen Stel⸗ 
lung als Mitglied des Richtercollegiums des Ober⸗Tribu⸗ 


nals wie auch von dem politiſchen Leben fern hielt, erle⸗ 


gen. Nicht allein die liberale Partei, als deren Führer 
er bisher ſeit den letzten 20 Jahren betrachtet werden 
kann, ſondern auch das ganze Vaterland hat in ihm ei⸗ 
nen ſchweren Verluſt erlitten, hat in ihm ſeinen beſten 
Bürger vorloren; er war geachtet nicht allein bei ſeinen 
politiſchen Parteigenoſſen, ſondern auch bei ſeinen poli— 


tiſchen Gegnern, welche zwar ſeine Prinzipien bekämpften, 


aber in ſeiner Perſon den Mann, den Charakter hochach— 
teten. Dr. jur. Benedict Franz Leo Waldeck war am 31. 


9 Juli 1802 zu Münſter geboren, ſtudirte in Göttingen. 
1819 — 22, fungirte von 1828 — 1832 als Oberlandes⸗ 


erichtsaſſeſſor bei den Oberlandes-Gerichten zu Halber- 
Habt und Paderborn, wurde dann im Jahre 1832 Land⸗ 
und Stadtgerichtsdirector in Vletho und im Jahre, 1836 
als Oberlandesgerichtsrath nach Hamm verſetzt, wo er 
von ſeinen Mitbürgern zum Stadtverordneten und zwar 


Deſtillation des Holzes gewonnen wird und den Flei⸗ 
ſchern und Hausfrauen dazu dient, die Würſte und ſon⸗ 
ſtige Fleiſchwaaren vor dem Verderben zu ſchützen und 
feine fäulnißwidrigen Eigenſchaften lediglich ſolchen in dem» 
ſelben enthaltenen und an ihrem Rußgeruch erkennbaren 
Ebenſo beruht das Verfah⸗ 
ren des Räucherns von Fleiſch und Würſten allein auf 
der fäulnißwidrigen Wirkung derartiger, bei der Verbren⸗ 
nung des Holzes ſach bildender und mit dem Rauch ent⸗ 
weichender empyreumatiſcher Producte (hauptſächlich Creoſot⸗ 
dämpfe), welche dabei das Fleiſch durchdringen und, ſo 
lange ſie in genügender Menge vorhanden ſind, jede fau⸗ 
lige Zerſetzung verhindern. Wenn es richtig iſt, was 
man ſchon oft behauptet hat, daß das Cigarrenrauchen 
gegen die Gefahr der Anſteckung jhügen und namentlich 
den Arzt in Krankenhäuſern vor den darin herrſchenden 
Miasmen bewahren ſoll, jo beruht dies ebenfalls offen» 
bar nur auf der antiſeptiſchen und antimiasmatiſchen Wir⸗ 
kung ſolcher emphreumatiſcher Stoffe, welche ſich jedenfalls 
auch bei der langſamen Verbrennung des Tabaks erzeu⸗ 
gen und ſo gleichſam die den Raucher umgebende Luft 
desinficiren. 

Den hervorragendſten Platz unter den zahlreichen 
Gliedern der erſten der eben bezeichneten beiden Grup⸗ 
pen von Desinfectionsſtoffen, nimmt in allgemein prakti⸗ 
ſcher Hinſicht unſtreitig das Eiſenvitriol ein, wogegen die 
weite Kategorie ihren wichtigſten Vertreter in der Kar⸗ 
bol⸗ oder Phenylſäure, einen in dem Steinkohlentheer 
enthaltenen Nebenproducte der Leuchtgasfabrikation, beſitzt, 
das man namentlich in der neueſten Zeit warm empfoh⸗ 
len, und das in verſchiedenen großen Städten wie Paris, 
Frankfurt ꝛc. angewendet wurde und bereits anfängt, in 
vielen Fällen dem Eiſenvitriol vorgezogen zu werden. 
Die genannten zwei Stoffe werden uns daher gleichſam 
als Typen für das Verhalten der uͤbrigen Glieder ihrer 


Kategorie dienen. 
(Fortſetzung folgt.) 


zum Vorſteher derſelben gewählt wurde. Im Jahre 1846 
wurde er zum Geh. Ober⸗Tribunals⸗Rath ernannt und 
war ſeit dieſer Zeit, Mitglied des Rheiniſchen Senats 
deſſelben. Im Jahre 1848 wurde Waldeck an vier Stel⸗ 
len zum Mitgliede der Nationalverſammlung gewählt und 
war in derſelben Vorſitzender der Verfaſſungs⸗Commiſſion 
und hauptſächlich Schoͤpfer der preußiſchen Verfaſſung. 
Zur Il Kammer im 2. Berliner Wahlbezirk gewählt, ges 
hörte er in dieſer zu den Mitgliedern der äußerſten Lin⸗ 
ken. Nach ihrer Auflöſung ward Waldeck am 16. Mai 
1849 verhaftet und mußte als Unterſuchungsgefangener 
6½ é Monate in der Stadtvoigtei zubringen; bei ſeiner 
glänzenden Freiſprechung, welche am 3. December 1849 
erfolgte, erklärte der Staatsanwalt ſelbſt die dem Ange⸗ 
klagten zur Laſt gelegten Beſchuldigungen für Producte 
eines Bubenſtückes. Eine damalige Wahl in die I Kam⸗ 
mer nahm Waldeck nicht an. In den 50er Jahren wid⸗ 
mete er ſich ganz der richterlichen Thätigkeit und erſt 
1860, als er in dem Wahlkreis Bielefeld für das Abge⸗ 
ordnetenhaus gewählt wurde, trat er wieder in das po⸗ 
litiſche Leben ein. Obgleich er nicht das Programm der 
Fortſchrittspartei von 1860 unterſchrieben hatte, gehörte er 
dennoch derſelben unausgeſetzt an und wurde als der Führer 
derſelben betrachtet. Er gehörte dem Abgeordnetenhauſe, 
dem conſtituirenden Reichstage und der im Jahre 1870 
zuſammengetretenen ordentlichen Legislatur des Reichstags 


an, bis er in Folge ſeines immer mehr überhand nehmen⸗ 


den körperlichen Leidens ſich gezwungen ſah, ſeine Man⸗ 
date ſowohl für den Reichstag als auch für das Abge⸗ 
ordnetenhaus bei Beginn der jetzigen Seſſion niederzulegen. 
Seine Freunde hofften immer noch, daß er ſeine Geſund⸗ 
heit ſoweit wieder erlangen werde, daß er bei Beginn der 
neuen Legislaturperiode nochmals ein Mandat werde 
übernehmen können, allein der Tod ereilte ihn noch bevor 
man an die Wahlen heranging. Am Sonntag wird das 
Begräbniß von ſeiner Wohnung, Potsdamerſtraße Nr. 13 
aus nach dem Friedhof der katholiſchen Gemeinde ſtatt⸗ 
finden; alle liberalen Parteien bereiten ſich vor, daſſelbe 
zu einem des verſtorbenen Mannes würdigen zu machen. 

— Bei der Berathung des Entwurfes zu 
einer neuen Civilproceßordnung find auch die 
Beſtimmungen über die Unterbrechung des gerichtlichen 
Verfahrens feſtgeſtellt worden. Dieſe Unterbrechung ſoll 
erfolgen: wen eine Partei ſtirbt, wenn eine Partei die 
Proceßfähigkeit verliert, wenn die geſetzliche Vertretungs⸗ 
befugniß erliſcht, ſofern das Erlöſchen nicht eine Folge 
der eingetretenen Proceßfähigkeit der Partei iſt; wenn über 
das Vermögen einer Partei der Concurs oder das Fallijje- 
ment gerichtlich eröffnet worden iſt, ſofern der Proceß auf 
die Gläubigerſchaft übergeht; wenn ein Anwalt einer 
Partei ſtirbt oder unfähig wird, die Vertretung derſelben 
fortzuführen. Die Unterbrechung ſoll enden: im Falle 
des Todes einer Partei mit dem Zeitpunkt, in welchem 
die Rechtsnachfolger der verſtorbenen Partei den Proceß 
aufnehmen; im Falle des Verluſtes der Proeeßfähigkeit 
oder des Wechſels des gerichtlichen Vertreters mit dem 
Zeitpunkte, in welchem der geſetzliche Vertreter oder der 
neue geſetzliche Vertreter von ſeiner Beſtallung dem Geg⸗ 
ner Anzeige macht oder in welchem der Gegner ſeine 
Abſicht, den Proceß weiter zu führen dem Vertreter an⸗ 
zeigt; im Falle der Eröffnung des Concurſes oder des 
Falliments mit dem Zeitpunkte, in welchem die Gläubiger⸗ 
ſchaft den Proceß aufnimmt; im Falle des Todes oder 
der eingetretenen Unfähigkeit des Anwaltes mit dem Zeit- 
punkte, in welchem der von der Partei beſtellte neue 
Anwalt von ſeiner Beſtallung der Gegenpartei Anzeige 
macht oder in welchem die für dieſe Anzeige beſtimmte 
Friſt abgelaufen iſt. 

— Zur Aus wanderung nach Amerika. Wie 
ein intelligenter Auswanderungsagent der „Mgdbg. Ztg.“ 
mittheilt, unterſcheidet ſich die diesjährige Auswanderung 
nach Amerika in auffallendem Maße von denen früherer 
Jahre dadurch, daß fünf Sechstel der Auswanderer Leute 
ſind, welche mit Capital verſehen in den Vereinigten 
Staaten eine neue Heimath aufſuchen. Außerdem weiſt 
die große Mehrzahl der Auswanderer viel Kenntniſſe auf. 
Bisher waren es namentlich Bauern und Tagelöhner aus 
Pommern, Weſtpreußen und Poſen, die das eigentliche 
Contingent der Auswanderung ſtellten, zum großen Theile 
alſo Perſonen, die ohne jede Kenntniß der Verhältniſſe 
der Union dorthin gingen und bis zu ihrer Anſiedlung 
den mannigfachſten Gefahren ausgeſetzt waren. In die⸗ 
ſem Jahre iſt es beſonders der intelligentere Handwerker 
und Kaufmann, der ſein Glück drüben verſuchen will. 
Außer den genannten Diſtricten ſtellt namentlich auch die 
Priegnitz eine bedeutende Menge von Auswanderern, die 
früher ausgewanderten Landsleuten in gute Gegenden 
folgen. Viel Priegnitzer ſind, was nicht unintereſſant iſt, 
3 von Chicago und darum ſehr reich gewordene 

eute. 

— Den 12. Mai. Das Concil in Rom 
hat ſeine erſten Thaten gethan. Am 24. April iſt der Welt 
die erſte Serie von Dogmen verkündet worden. Es be⸗ 
finden ſich darunter auch diejenigen, welche gegen die 
„proteftantijhen Irrthümer“ gerichtet find und deren Be⸗ 
rathung durch die berühmte Rede des Biſchofs Stroßmayer 
zu ſoviel Streit Anlaß gegeben hat. Es muß zugegeben 
werden, daß das Anathem gegen die Proteſtanten ziemlich 
glimpflich ausgefallen iſt. Die Rede Stroßmayer's iſt 
doch nicht ohne Eindruck und Folge geblieben. Aber im 
Grunde iſt es der Curie doch gelungen, die betreffenden 
Sätze des Syllabus ihrem vollen Inhalte nach mit dog⸗ 
matiſcher Kraft zu bekleiden, und was iſt aus der liber⸗ 
alen Oppoſition gegen die Bannflüche des Vaticans ge⸗ 


worden? Einſtimmig hat das Concil ſein placet zu den 
jeſuitiſchen Lehrfägen gegeben. Wer die Strömung der 
beiden letzten Jahrzehnte innerhalb der katholiſchen Kirche 
aufmerkſam verfolgt hat, kann ſich darüber auch ni 
wundern. Der Episcopat hat Jo lange und mit ſolchem 
Aufgebot von Kräften der von den Jeſuiten betriebenen 
Aufblähung der päpſtlichen Gewalt und der katholischen 
Kirche ſeinen Beiſtand gewährt, daß er ſich völlig außet 
Stande geſetzt hatte, der letzten Conſequenz ſeines eigenen 
Gebahrens, welche in Rom gezogen werden ſollte, fid 
zu entziehen. Von dieſem Standpunkte aus haben wit 
ſofort auch den Hirtenbrief der deutſchen Biſchöfe von 
Fulda beurtheilt, und dieſe Auffaſſung bewährte ſich an jedem 
Tage mehr. Dieſelben Biſchöfe, von welchen verlautet 
daß ſie in Rom zur Oppoſitionspartei gehören, verwerfen 
in ihren Diöceſen jede Kundgebung zur Unterftügung del 
angeblich von ihnen vertretenen Ueberzeugungen. 
Namen deſſelben Fürſtbiſchofs von Breslau, welcher als 
einer der eifrigſten Gegner der päpſtlichen Infallibilität b 
in Rom gelten will, wird der Caplan Jentſch zu Liegniß | 


vom Amte ſuspendirt, weil er erklärt hat, „daß die Lehre 
von der Infallibilität im ſchneidendſten Gegeſatze zur Ber 
nunft, zum Evangelium, zur alten Kirchenverfaſſung un 
zu den Anſchauungen der Kirchenväter ſteht“ — und 
wird vom fürſtbiſchöflichen Ordinariat allen Geiſtlichen 
der Diöcefe geboten, „in ſchweigender Ehrfurcht die Ent⸗ 
ſcheidung des unter dem Beiſtande des heiligen Geiſtes 
verſammelten Goncild abzuwarten. Aehnliche Vorgänge 
aber werden aus den Diöcefen der Erzbiſchöfe von Cöln 
und Mainz gemeldet, welche gleichfalls zur Opposition 
des Concils in Rom gehören pollen Es iſt klar, daß 
ſolche Leute nicht im Stande ſind, die Proclamirung de 
Dogmas von der päpſtlichen Unfehlbarkeit zu hintertreiben. 
Dasſelbe wird jo gewiß proclamirt werden, als am 2% 
April die Dogmen „Von Gott“, „Von der Ofenbarung 
„Vom Glauben“ und „Von der Vernunft“ proclam 
worden ſind. f 
— Ueber Dulon, welcher als Rektor der deut 
ſchen Schule zu Rocheſter bei New⸗Nork geſtorben iſt 
ſchreibt Ruge folgendes: Rudolph Dulon iſt eine hervor 
ragende edle Geſtalt aus unſeren Kämpfen um religiöl® 
und politiſche Freiheit und verdient, daß wir ſeiner m 
voller Dankbarkeit gedenken. Er iſt tapfer in ſeinem DA 
rufe, mitten in feiner Thätigkeit, umgeben von den Sei, 
nen, Kindern und Enkeln, geſtorben; er hatte ſich eine 
neue Heimath und einen neuen Wirkungskreis gegründet; 
aber die feige Reaktion hatte ihn aus einem größeren 
Wirkungskreiſe in Deutſchland herausgeworfen, ihm je 
nen Erwerb abgeſchnitten und ihn gezwungen, in Amerika 
in fremden Verhältniſſen für ſeinen Unterhalt oft nut 
zu anſtrengend zu arbeiten. Dulon war feiner Zeit in 
Bremen ein bedeutender Volksredner und freifinniger Pre“ 
diger. Seine Gegner find fein Talent und fein Anſe 
hen aus Bremen losgeworden, aber ſie haben auch die 
Schande davon getragen, daß ſie dem Manne im offen 
freien Felde der Debatte, der Rede und der Schrift nicht 
gewachſen waren und darum zu den Waffen der Glau 
bensverfolgung, Amtsentſetzung und Vertreibung ihre ZW 
flucht nahmen. Nach einem 16jährigen Proceß iſt Du? 
lon dann freigeſprochen worden, hätte nun alſo auch u 
integrum reſtituirt werden ſollen, hat aber von der gro“ 
ßen Summe, die ihm wegen unrechtmäßiger Amtsberal 
bung zukam, nie einen Pfennig erhalten. Möge die frei 
Stadt Bremen jetzt an eine Entſchädigung denken; I" 
iſt es Dulons Familie ſchuldig. Dulon war 1807 zu 
Stendal in der Altmark geboren. 
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Provinzielles. 


— Ueber die Wunderquelle in Schwalgendorf 
bei Saalfeld wird dem „Gr. Geſ.“ mitgetheilt, daß die 
ſogenannte „Wunderquelle“ nach chemiſcher Prüfung ſach⸗ 
verſtändigerſeits eine ganze gewöhnliche Sußwaſſerquelle 
iſt, der abſolut jede hervorragende phyſikaliſche oder dem! 
Eigenthümlichkeit abgeht. Faſt jede Stadt hat beſſer 
Brunnenwaſſer aufzuweiſen. Dieſes klare, geruch⸗ um 
eſchmackloſe Wäſſerlein iſt, in kaltem und warmem Zu- 
ande angewendet, einmal ein gutes Mittel gegen = 
erhitzte Phantaſie der Faſelhänſe und dann auch beſonder 
verwendbar zur Beſeitigung von allerlei Unreinigkeiten un, 
Unſauberkeiten, die vielfach der Urgrund von Hautkran 
heiten ſind. 

Jeſuitiſche Beſtrebungen. Den Elementarleh⸗ 
rern ſteht bekanntlich, ſo wird aus Mewe gemeldet, wen 
Spielraum zum Avancement offen, aber auch dies Wi 
nige ſoll ihnen im Intereſſe der Kleriſei, die ſich jo 
gern als „berufenſte Stütze“ der Lehrer bezeichnet, M fi 
verkürzt werden. So richtete jüngſt der Pfarrer Franz 
an den hieſigen Magiftrat die Zumuthung, die durch DR, 
Abſterben des erſten katholiſchen Lehrers Bona erledigt” 
Stelle einem jungen Geiſtlichen zu übertragen. Der 5 

iſtrat war glücklicherweiſe anderer Meinung und hielt e 
für gerathener, die Lehrer aufrücken zu laſſen und 
unterſte Stelle neu zu beſetzen, und ſomit auch fernerhin 5 
die Schule den Händen der Pädagogen zu überlaſſen; 
Der Geſ. bemexkt zu dieſer Notiz folgendes: Wir bemer“ 
ken dazu, daß ſeit mehreren Jahren ſchon das Beſtreber 
ſich erkennbar macht, junge katholiſche Geiſtliche, namen 
lich ſolche, die in jeſuitiſcher Zucht geweſen, an Ste fe 
zu bringen, die ſonſt nur den Händen gewährter Schu 
männer überlaſſen wurden, und namentlich hat man 5 
auf die erſten Stellen an Seminarien abgeſehen. De 
dies von Rom aus geplant wird, um mit der Schu 
auch das Volk immer mehr in die Hand zu bekomme 


1 
| 


n Nadı den Andeutungen, die und darüber zugegangen 

4 zweifellos, und das Mühleriſche Regiment wird für 
der dieſem Plane ſehr günſtige Periode erachtet; denn 
lie ee Irrihum ſteht ja zur Zeit in voller Blüthe, daß 
fie heologie die Krone des Schulweſens ift, während 
0 eben etwas ganz anderes iſt und günſtigenfalls 
Br ältere Schweſter der Pädagogik betrachtet werden 


Ir letzt ſtaunenerregende Wunder ausübte. 
Abs wurde angebtich die kranke Frau des Staroſten 
u N geſund, als man ſie in feierlicher Prozeſſion 
EM as Marienbild legte. Ein Kind ſtarb nach großer 
g Jüdebeit, als aber die Familie ihre Gebete vor dem 
e hielt, richtete die Leiche, der Sage nach, ſich im 
de auf und kehrte geſund und vergnuͤgt nach Harſe 
ij Dieſe und andere Vorgänge find auf Bildern 
den en, welche in der Kirche hängen. Vor einigen Jah⸗ 
danſchlug der Blitz in die Kirche, der ganze Altar ver⸗ 
Schule. aber das Marienbild blieb unverſehrt! Unſere 
1 er en ſollen zur Aufklärung dienen der „Pielgrzym“ 
Harb net dem Aberglauben, wie man ſieht, Thür und 
— = 
Verſchiedenes. 


en Unſer Kronprinz hat dieſer Tage von Berlin 
beſtkrachwolles Geſchenk nach Krakau geſandt. Daſſelbe 
Del t in einem reich und geſchmackvoll eingerahmten 
N Ku orträt des Kronprinzen, welches für das daſelbſt 
Kigaoe Infanterie-Regiment, das den Namen des preu⸗ 
FM Thronfolgers führt, als Geſchenk beſtimmt iſt. 
i Kl anftlerijce Ausführung des Bildes iſt eine überaus 

8 gene zu nennen, und findet allgemeinen Beifall. 
fürn, Kronprinz iſt in der öſterreichiſchen Regiments⸗Uni⸗ 
eine mit allen Ordensdecorationen geſchmückt dargeſtellt, 
en Arbeit, die jedenfalls die Hand eines der bedeutend⸗ 
N Berliner Künſtler verräth. Das Bild bleibt einige 
Nie im Saale der Krakauer Garniſonsbibliothek zur Ans 
Obe ausgeſtellt und wird alsdann das Dienſtzimmer des 
deen n des Infanterie⸗Regiments „Prinz von Preußen“ 


ber lad Karlsbad. Der Erzherzog Karl Ferdinand. 
ein angjährige Stammgaſt Karlsbads, wohnt nur durch 
ebäude — das Theater — vom Kronprinzen von 
hat ben getrennt, welcher dieſelben Appartements inne 
kunft gelegentlich der „Karlsbader Monarchen⸗Zuſamen⸗ 
ber im Jahre 1865 Graf Rechberg bewohnte. Die 
8 eule Prinzen ſieht man ſehr häufig im vertraulichen 
ben ehr auf der Promenade. Der We von Preu⸗ 
$ ſich als Graf von Liegen in die Kurliſte ein⸗ 
aſſen. i 
Sue. Der Suezeanal. Der engliſche Director der 
ezeanalgeſellſchaft, Daniel A. Lange, veröffentlicht, in 
den zagliſchen Blättern einen ſtatiſtiſchen Ausweis über 
Linn erkehr im Suezcanal und die daraus entſpringenden 
dihrabmen. Aus demſelben erhellt, daß die Einnahmen 
Nuchend des Monats März und zwar aus nur drei 
gangen — Paſſagier⸗ und Güttergebühren, und Durch⸗ 
an von Schiffen — 620,738 Frcs., und ſeit der Er 
Sind des Canals 1,529,338 Fres. betrugen. Der 
a Möverfehr weiſt ein ftetiged Steigen auf. Im Monat 
detz 0 paſſirten 53 Schiffe den Canal, in der erſten Woche 
Gan pril 23, und ſeit der Eröffnung des Canals im 
aten 131, mit Ausſchluß derjenigen Fahrzeuge, welche 
tend der Einweihungsfeierlichkeiten durchfuhren. 


6 ——. 
Loc ales. 


J. 10%, Verſonal-Uhranib. Der Geh. Reg.⸗Rath Steinmann, i. 
Sr Landrath in Thorn, iſt zum vortragenden Rathe im 
terium des Innern ernannt. 

lende = Copernicus-Berein. Sitzung vom 9. Mai. Der Vor⸗ 

nen sm Pro f. Dr. L. Prowe begrüßt zunächſt die neu eingetrete⸗ 

uurde glieder Juſtizräthe Kroll und Hoffmann. Vorgelegt 
te, mehrere Briefe: 1. des Comités für die Induſtrieaus⸗ 
fing 19 in Graudenz; daſſelbe bittet die im Beſitze des Ver⸗ 
efindlichen Antiquitäten für die Ausſtellung zu überlaſſen; 
rin erein beſchließt dieſes Geſuch befürwortend an das Cura⸗ 
in um des Mufeums abzugeben; 2. des Fürſten Boncompagni 
in Rom; derſelbe dankt dem Vereine für von demſelben ihm 

Alte endete Schriften und theilt gleichzeitig mit, daß er in den 

bet u der Univerfität Bologna nach Documenten Copernicus 

ce ſſſend nachſuchen laſſe und das Ergebniß dem Vereine mit⸗ 
Rp werde; 3. des Herrn R. Appelbaum in Königsberg be⸗ 

1 Nad die Abſicht des Vereins den 53. Breitengrad durch einen 
dor tein zu bezeichnen. Nach einem eingehenden Referate des 

der Dr, Fasbender über dies intereſſante Anſchreiben beſchließt 

Ihren rein Herrn Appelbaum feinen Dank auszu⸗ 

denken und in der nächſten Sitzung über die angeregten Be⸗ 

ſchaf u weitern Beſchluß zu faſſen. Die Polytechniſche Geſell⸗ 
gen Ar Königsberg überſendet ihren Jahresbericht p. 1869; ein 

An Fr Ref. ſoll in der nächſten Sitzung erſtattet werden. Der 

te des Oberbürgermeiſter Körner auf Errichtung einer 

der Prologiſchen Station am bieſigen Orte kam wegen Kürze 
zur eit und um ihn gründlich discutiren zu können nicht mehr 

Vor, bandlung, ſondern wurde auf die Juniſitzung vertagt. 

zen, weit wurde ferner eine kleine Sammlung polniſcher Mün⸗ 
elche Herr Kaufmann L. Simonſohn die Güte gehabt 


u 
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rſ 


Lopez gehalten hatte. 


hatte, dem Verein zur Begutachtung vorzulegen. Endlich zeigte 
ein Mitglied im Auftrage des früheren Polizeicommiſſarius 
Roſzechowski in Hamburg ein Japaneſiſches Schwert vor, das 
derſelbe dem Curatorium des Muſeums zum Kaufe anbietet. 

Den wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt Herr Prof. Dr. Prowe 
über Varnhagens von Enſe „Blätter aus der Preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte'“. Der Vortragende gab, nachdem er eine Skizze des 
Lebens und eine kurze Charakteriſtikder ſchriftſtelleriſchen Thätig⸗ 
keit Vos vorausgeſchickt hatte, eine Ueberſicht über den Inhalt 
der „Blätter aus der Preußiſchen Geſchichte“ und hierauf einige 
Auszüge aus denſelben. Hieran ſchloß ſich eine Beurtheilung 
des wiſſenſchaftlichen Werthes der nach V.'s Tode erfolgten Ver⸗ 
öffentlichung feiner Tagebücher. Dieſelben haben ſchwere An⸗ 
griffe erfahren hauptſächlich wegen der harten Urtheile, welche 
in denſelben über noch Lebende und eben Verſtorbene ausge⸗ 
ſprochen find. Nun darf nicht in Abrede geſtellt werden, daß 
durch viele Mittheilungen Ves die perſönlich Betroffenen oder 
deren Angehörige ſich verletzt fühlen müſſen. Allein dieſec Vor⸗ 
wurf kann bei jeder Veröffentlichung von Memoiren erhoben 
werden, deren Werth eben in der ſubjectiven Auffaſſung des 
Geſchehenen beruht. — V. war in der Lage die beſten Quellen 
für ſeine Aufzeichnungen zu benutzen; feine Bildung, reiche 
Lebenserfahrung und die eigene ſchriftſtelleriſche Thätigkeit be⸗ 
fähigten ihn mit ſicherer Hand das Wiſſenswerthe abzuwägen. 
Mit Recht hat deshalb Waitz die Voſchen Tagebücher in feine 
„Quellenkunde zur deutſchen Geſchichte“ aufgenommen. 

Die lebhafte Debatte, welche ſich an den Vortrag anſchloß, 
führte trotz der urſprünglich ſcharf hervorgetretenen Differenz 
der Anſichten, namentlich über den Charakter Vis, zu einem im 
Ganzen übereinſtimmenden Reſultate, daß Ves Tagebücher ein 
reiches Material für die Zeitgeſchichte bieten, das der künftige 
Geſchichtsſchreiber bei beſonnener Prüfung ſehr wohl verwerthen 
kann. Derſelbe findet hier vereinigt, was er ſich in der Ver⸗ 
einzelung mühſam zuſammenſuchen müßte; ein Theil deſſelben 
dürfte kaum anderswo gefunden worden. 

In der vertraulichen Sitzung legte der aus dem Orient zum 
Beſuche in der Heimath zurückgekehrte Civil⸗Ingenieur Fromm⸗ 
holz mehrere Anſichten aus Paläſtina vor, ebenſo ein ſchönes 
Exemplar einer Roſe von Jericho. Darauf theilte Dr. Brohm 
den Brief eines nach Neu-⸗Vork ausgewanderten Thorners mit 
und ſodann ein Schreiben unſeres Landsmanns, des Telegraphen⸗ 
directors von Fiſcher-Treuenfeld aus den La Plata Staaten, 
deſſelben, der im Sommer v. J. dem Vereine einen dankens⸗ 
werthen Vortrag über ſeinen Aufenthalt in Paraguay, nament⸗ 
lich über ſeine Erlebniſſe während ſeiner Gefangenſchaft bei 


— Muſikaliſches. Am Donnerſtag d. 12. d. M. hatte Abends 
im Mahweſchen Garten das erſte Sommer⸗Konzert ſtatt, welches 
von der Regiments⸗Kapelle ausgeführt wurde und bekundete, daß 
dieſelbe unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Rothbarth eifrig 
fortſtudirt hat. Das Konzert war trotzdeſſen, daß es zu regnen 
drohte, ſehr beſucht. — Das Orcheſter, welches Herr Zimmer⸗ 
meiſter Roggatz konſtruirt und ausgeführt hat, iſt für die Muſik 
ganz vorzüglich und auch ſo eingerichtet, daß daſſelbe erforder⸗ 
lichen Falls als Bühne für Geſangsvorträge komiſchen Inhalts 
und im Koſtüm benutzt werden kann. Sehr zweckmäßig und 
hierorts neu iſt auch die Beleuchtung des Zuhörerraums durch 
Petroleum⸗Lampen. = g 

— Copernicusfeier. Nach Mittheilung der „Gaz. Tor.“ hielt 
das hierorts im Februar d. M. von unſeren polniſchen Mit⸗ 
bürgern gewählte Komite, welches die vierhundertjährige Säcu⸗ 
larfeier von Copernicus-Geburtstag i. J. 1873 vorzubereiten 
hat, kürzlich eine vorberathende Sitzung, in welcher ſich daſſelbe 
durch in und außerhalb Preußen wohnende namhafte Perſönlich⸗ 
keiten, ſelbſtredend polniſcher Nationalität, erweitert hat. Die 
nächſte Sitzung des erweiterten Komites findet am 11 Juni d. 
J. in Poſen ſtatt. 

— Für den leiblichen Comfort der hieſigen Bewohner während 
der „ſchönen Tage des Jahres hat wie in den Vorjahren, ſo 
auch in dieſem die Fabrik der Frau Dr. Fiſcher durch Auf⸗ 
ſtellung von anſprechend ausgeführten Buden zum Ausſchank 
von Soda: und Selter-Waſſer Sorge getragen, und zwar tft 
die eine von ihnen an der Weichſelbrücke, die andere auf der 
Esplanade am Neuen Kulmer-⸗Thore aufgeſtellt. 

— für die Einberufung des Preußiſchen Provinzial-Fandtages 
iſt nach amtlicher Mittheilung d. 19. Juni c. in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Hagelschaden. Am 11. d. M. iſt wähuend eines leichten 
Gewitters bei Culmſee Hagel gefallen. Der angerichtete Schaden 
iſt unbedeutend. 

— Ueber den Stand der Saaten lauten die Berichte nicht aus 
allen Landestheilen günſtig. Namentlich wird aus den weſt⸗ 
lichen Provinzen geklagt, daß die Felder unbeſchützt von einer 
Schneedecke waren und deshalb von dem ungewöhnlich ſtarken 
Froſt gelitten haben. Ganz beſonders iſt dies der Fall bei 
Weizen, Raps und rothem Klee. Auch das Ausſehen der Roggen⸗ 
felder ſoll meiſtentheils ein ſchlechtes fein, indeß wird die Hoff⸗ 
nung nicht aufgegeben, daß fie ſich bei aünſtiger Witterung 
wieder erholen. Nicht minder ſchlimm zeigt ſich der Stand der 
Wieſen, welche, wenn ſie nicht eine gute Bewäſſerung haben, 
geringe Ausſicht au; guten Ertrag des erſten Schnitts bieten. 
Am empfindlichſten ſollen die Gebirgsgegenden von der Ungunſt 
des Winters getroffen worden ſein. 

— ́—᷑ H— — — — ——ͤ— 
Brief kaſten. 
Eingeſandt 


Anfrage an die Sanitätshommiffion. In der geſtrigen Zeitung 
iſt jedem Familienhaupt, Gaſtwirth ꝛc. durch die Sanitäts⸗Kom⸗ 
miſſton und auch durch die Polizeibehörde bei Vermeidung von 
Strafen zur Pflicht gemacht, Erkrankungen am Typhus ſofort 
zur Anzeige zu bringen. Woran wird die Krankheit erkannt 


R. 


und welche Symptome treten zu Anfang der Erkrankung ein? 


Herr Pfarrer Klebs wird höflichſt erſucht, ſeine am Bußtag 
gehaltene Predigt, in welcher ſo klare Belehrungen über das 
Weſen und die Bedeutung ſowie über die Gefährlichkeit des 
Proteſtantenvereins enthalten find, durch den Druck zu veröffent⸗ 


lichen. 
Ein Mitglied des Proteſtanten-Vereius. 


Eine kurze Reflextion. 

Zwanzig Jahre ſind es nun, ſeitdem die Zeitungen 
tauſende und abertauſende von Dank⸗ und Anerkennungs- 
ſchreiben aus allen Ständen, gerichtet an den Malzextrakt⸗ 
Brauereibeſitzer, Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue 
Wilhelmsſtr. 1., gebracht haben, bezüglich der heilſamen 
Wirkung ſeiner Fabrikate: Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 
Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade und Bruſtmalzbonbons, au 
die Ernährungs⸗ und Athmungsorgane, auf Mageu, Uns 
terleib, Lunge, Hals, Luftröhre u. ſ. w. Niemand kann 
Jagen: die Perſonen dieſer Schreiben exiſtiren nicht, denn 
fie find genau bezeichnet. Niemand kann ſagen, die An⸗ 
gaben ſeien unwahr, denn es wird ihnen von befreffender 
Seite nicht widerſprochen. Niemand kann ſagen, ſie ſind 
erkauft, denn ſie tragen die Unterſchriften untadelhafter 
Perſönlichkeiten von oft höchſter Charakterſtellung. Die 
zahlreichen Preis⸗Medaillen und Brevets darf nur der 
offentlich führen, der fie errungen hat; deshalb find fie 
ein charakteriſtiſches Kenntzeichen der Aechtheit und Güte 
der Hoff'ſchen Malzfabrikate. 

Aus allem dieſem folgt, daß die ſanitätiſche Wirkung 
derſelben eine nicht mehr zu bezweifelnde iſt, daß die täg⸗ 
lich ſich noch immer mehrenden Anerkennungen wohlver⸗ 
diente ſind und darum auch die ſeit Jahren unausgeſetzt 
— maſſenhaften Beſtellungen leicht erklärlich 
machen. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 12. Mai. cr. 
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Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 13. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſehr ſchön. 

Mittags 12 Uhr 160 Wärme. 

Bei ſehr geringer Zufuhr. Preiſe nominell. a 

Weizen, hellbunt 123—24 Pfd. 59 Thlr., hochbunt 126 / Pfd. 
62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/65 Thlr. pro 2125 Pfd. feinfte 
Qualität über Notiz. 

Roggen, 41 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 40/41 Thlr., Kochwaare 42 44 Thlr., 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2½ Thlr., polniſche 
2¼ Thlr., pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1% Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 800% 14 — 15 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 737 fs oder der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. 
Danzig, den 12. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, matt, bezablt für abfallende Güter 115—24 Pfd. 
von 52 — 58 Thaler., bunt 124 — 126 Pfund. von 
58 — 60 Thlr., für feinere Qualität 124 — 132 Pfd. von 
60-66 Thlr. pr. Tonne. 

Roggen, Anfangs feſt, ſpäter billiger 120 —125 Pfd. 44¼½— 
46% Thlr. pr. Tonne. 5 

Gerſte, Heine und große 38—42 Thlr. pr. Tonne. 

Erbſen, 39-43 Thlr. letzter Preis für gute Kochwaare 

Hafer, inländiſcher 38-40 Thlr., Polniſcher billiger. 

Spiritus, 16½ Thlr. bezahlt. 

Stettin, den 12. Mai. 2 

Weizen, loco 64—70 pr. Frühjahr und Mai- Juni 68%, 
Sept.⸗Oktober 701]. s 2 - ö 

Ko loco 46 — 50; pr. Frübiabr und Mat = Juni 48 

Rüböl, loco 15 Br., pr. Mai⸗ Juni 14e, pr. Herbſt 13’. 

Spiritus, loco 161%, pr. Mai⸗Juni und Juui⸗Juli 16 ¼. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 13. Mai. Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdru 
28 Zoll Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß s Zoll. W 


rr 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das unerlaubte Betreten der Feſtungs⸗ 
werke und des Feſtungs⸗Glacis außerhalb 
der gebahnten Wege hat in letzter Zeit ſo 
ſehr überhand genommen, daß wir uns 
veranlaßt ſehen, die hierauf bezügliche 
Lokal⸗Verordnung vom 17. April 1852, 
nach welcher derartige Kontraventionen mit 
15 Sgr. bis 5 Thlr. Geld⸗ im Unver⸗ 
mögenöfalle mit verhältnißmäßiger Gefäng⸗ 
nißſtrafe beſtraft werden, hierdurch in Er⸗ 
innerung zu bringen. 

Thorn, den 11. Mai 1870. 

Der Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 

Um den vielſeitigen Wünſchen des 
hieſigen muſikliebenden Publikums nachzu⸗ 

kommen, beabſichtige ich im Laufe diefes 
Sommers 


acht größere muſikaliſche 
Abonnements-Concerte, 


vorzugsweiſe klaſſiſchen Inhalts, zu veran⸗ 
ſtalten und bitte ein geehrtes Publikum 
das Unternehmen durch zahlreiche Theil⸗ 
nahme gütigſt unterftügen zu wollen. 

Außer einer Sinfonie und größeren 
Salon⸗Piecen wird in jedem dieſer Concerte 
eine Solo-Piece für Violine, Clarinette, 
Flöte, Waldhorn oder Trompete zum Vor⸗ 
trage kommen. 

Der Anfang des Concerts und das 
betreffende Local wird jedes Mal einen Tag 


vor der Aufführung den geehrten Abonnenten 


durch die „Thorner Zeitung“ angezeigt 
werden. 

Die Abonnementsliſte iſt durch den 
Lohndiener Prowke in Umlauf geſetzt und 
iſt der Preis für 

8 Billets 1 Thaler 
4 Billets 15 Sgr. 
Kaſſenpreis A Perſon 5 Sgr. 
Hochachtungsvoll 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Schlesingers Garten. 


Zur Eröffnung des Sommergartens 
heute Sonnabend den 14. Mai 


Grosses Streich - Concert 
von der Kapelle des Sten Pomm. Ynf.r 
Regts. Nr. 61. 

Anfang 6½ Uhr. Entree à Perf. 2½ Sgr. 
Th. Rothbarth. 

Ein Wechſel im Be⸗ 
trage von Thlr. 50., 


aceeptirt von Ignaz Maternickt in Papau, 


ausgeſtellt in Papau am 1. Mai, fällig 
am 1. Auguſt a. c., zahlbar bei Gebr. 
Jacobſohn in Thorn, iſt heute in der 
Stadt gerloren gegangen. 

ndem ich vor Ankauf warne, bitte 
ich den Finder, den Wechſel an mich zurück 


zu geben. 

S. Goldstein 
in Papau. 
Die Lebens verſicherungs⸗Bank in Gotha, 
älteſte deutſche Geſellſchaft, 

größte Sicherheit, 
billigſte Prämien⸗Beiträge 
empfiehlt Herm. Adolph, Agent. 
Mit der ergebenen Anzeige, 
daß ich von heute, den 10. Mai e., ab, ein 


Deſtillations-Geſchaſt 
nebſt Bier- und feiner Liqueur - Stube 
eröffnet habe, verbinde ich die Bitte um 
geneigten Beſuch. 


Hermann Cohn, 
Altſt. Markt 429. 


Nordamerikaniſche 


Strick⸗Maſchinen, 


die beſte Conſtruction, find laut Preis⸗ 
Courant bei mir zu haben. Gründlicher 
Unterricht gratis. 

Die ſchönſten bei mir geſtrickten 
Arbeiten liegen zur Anſicht bereit. 

N. Wolfschn, 
Graudenz, 

vis-A-vis Herrn Mühlendorff. 

Sommerſtoffe in ſchönſten Farben 
empfiehlt die billige Tuchhandlung 

Jacob Danziger. 


Zwei Malergebilfen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
A. Draheim in Strasburg. 


Feldſteine ſind billig z. verk. Weißeſtr. 77. 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Preußiſche Renlen⸗Uerſicherungs⸗Anſtall. 


Nachdem am 15. April er. die vorgeſchriebene Reviſion des Abſchluſſes und der 
Geld⸗ und Dokumenten-Beſtände der Anſtalt ſtattgefunden, bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß beim Jahresſchluſſe 1869 das mit pupillariſcher Sicherheit 
verwaltete Vermögen der Anſtalt 

11,547,659 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. b 

mithin 315,747 „ 12 „, 7 „ mehr, als beim Jahres- 

ſchluſſe 1868 betragen hat. Die näheren Details ergiebt der ſoeben erſchienene 

31ſte Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1869, welcher bei den Haupt» und Special 
Agenturen und bei der Haupt⸗Kaſſe Mohrenſtraße Nr. 59. zu haben iſt. 

Die vom 2. Januar 1871 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von 
100 Thlr. für das Jahr 1870 betragen: : 


in der Klaſſe 


Bei der Jahres- 
Geſellſchaft. 


— 95 6 iR 
1840 417 6 9 60 8 11026 — 
1841 415 66-1 8 150.— — 
1842 4 13 6 28 150 — — 
1843 4 114 5 28 — 8 14411) — 
1844 4 18 6 1 8 sie 
1845 4|8 5 7 60 8 he 
1846 4 4 5 3-1] 6 f ss. 
1847 46 5 15 — 6 — 
1848 45 5 19 6 6 r 
1849 4 36 5 3— 7 DIE 
1850 4 4 4 29 6 6; HI I 
1851 4 306 5 11-1 6 N 
1852 4106 5 8 6 8 a 
1853 446 5 16. 92-1 ——— 
1854 4 3— 5 7 — 5 er 
1855 4306 4 26 6 5 5928 ——— 
1856 41116 4 29 6 6 62160 —— — 
1857 4 2 - 5 131-1 5; 6] ——— 
1858 4 2 5 2 0 5 723 — ——.— 
1859 4.1 4 25 600 6 ad ——.— 
1860 3 28 6 5156| 5 624 0 ——— 
1801 3 29 6 4.28 5 ee 
1862 4 — 6 4 23-1 5 6904 60 —— 
1863 4 306 421 — 5 914 
1804 4 16 4 23 60 5 524] ——— 
1805 3 29 — 4186| 5 59 —— 
1866 3 27 6 419-1 5 re EEE 
1867 4 8 4 29 60 5 8 
1868 3 26 — 4 19 6 5 dia] — 
1869 Se 3 20 — 4 al ——.— 


Berlin, den 28. April 1870. 


Direktion der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 


Die Statuten, ſowie die ausführlichen Proſpecte können bei mir unentgeltlich in 
Empfang genommen werden. Jede weitere wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, 
ſowie Meldungen zum Beitritt und Einzahlungen in Empfang zu nehmen, bin ich 
jederzeit bereit. 

Thorn, den 12. Mai 1870. 


Ernst Lambeck, 
Haupt⸗Agent. 
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Diefuene in Preußen geſetzlich erlaubte 


Große Frankfurter Lotterie 


Gewinne: 200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000 
En erſzer Ala ſe am 31. Mai. 
in ga : Thlr. 3. r. Ein halbes Thlr. 1. 22 Sgr. 
Ein viertel 26 Sgr. 5 3 3 ’ = 
Aufträge find ſchleunigſt zu richten an i 
ze M. Morenz in Frankfurt a. M. 
NB. Nachdem erſt kürzlich 50,000 und 110,000 Gulden bei mir gewonnen 
wurden, fielen wiederum 
am 13. April d. J. 12,000 Gulden 
22 00 „ 


5 " nn ' 


auf Nro. 17,460 
13,227 


| in mein Debit. 


1 " 


Ziegeln und Brunnenſteine aus 
Bielawy ſind frei Ufer hier zu haben bei 
N. Neumann. 


Stiſchen Maitrank 


empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. 


Eine Partie alter Fenſter 


1 
ſteht billigſt zum Verkauf bei 
H. F 


Braun 


Tuchmacherſtr. 186. ſind 3 n. hg. 
Treppen (zu 3 Etagen) einzeln oder im 
Ganzen zu verkaufen. 


Verlag von F. A. Vrockhaus in L 


Soeben erſchien und durch E! 
Lambeck in Thorn zu beziehen: 


Kaltschmidts 
Fremdwörterbuch 


Siebente 
vollſtändig umgearbeitete und bed 
vermehrte Auflage. 
In 12 Heften zu je 6 Sgr. 
Erſtes Heft 

Kaltſchmidt's Fremdwörterbuch MM 

in der ſiebenten, innerlich wie auß 
zeitgemäß umgeſtalteten Auflage, 61 

Lexikonoetav und iſt demnach jetz 

neueſte, vollſtändigſte und verhältnt 
billigſte aller Fremdwörterbücher. 

In allen Buchhandlungen iſt 
erſte Heft vorräthig und werden 

feriptionen auf die Heftausgabe augen 

men. Doch kann das Werk auch 1 
vollſtändig in einem Bande (geh 2. 

12 Sgr., geb. in Halbfranz 2 Tl 

Sgr.) bezogen werden. 
kl, 
A 


Badeſalze jeder A FE 


medic. Leberthran, Laabeſſenz, 
Seife, natürliche und künſtliche Min 
brunnen empfiehlt billigſt ; 

€. W. Spilles 


Grauen, braunen, ſchwarſel 
und Goldkäfer⸗Lack 


zum Auflackiren von Strohhüten 
Korbgeflechten empfiehlt n 
die Droguen⸗Handlung von 

Julius Claass, Butterſtr. 9% 


Ieiuſte Kirſch- und Himbel 8 
Simonaden-Efenn TI 

empfiehlt billigſt a 
H. F. Braus 


Hochrothe Apfelſinen 
empfiehlt für 1 Tolr. 15—35 Stück 
— — Friedrich — 
Magdeburger Jauerhohl, 
bei A Mazurkies 
Dampf⸗Caffees, 

von vorzüglich reinem Geſchmack per 
10, 12 und 14 Sgr. 2 


3 Bra 


Verſchiedene Kohlpflanze“ 
ſind gleich zu haben in 5 
. Przysieck bei Thor 


Ein elegantes neues 

Cabriolet (einfigig) | 

hat billig zu verkaufen 

Moritz Le 


Ein in Puparbeit geg 
junges Mädchen findet dauernde 


ſchäftigung bei g 
B. Ostrowekeg 
Schuhmacherſtraße 


— . rr Sr a 


Ein Knabe mit guter Erziehung, ud 
Luſt hat Uhrmacher zu werden, kann pla 

werden bei 
«= 6. Willie 
ii Wohnung mit 4 Stuben X. in 


vermiethen. 
ö Bromberger Borftadl 
— V. Faris. _% 
1 auch 2 möbl. Zim. v. jgt. zu dl 
auch 1 Pferdeſt. u. 1 Remiſe, Brüc 
20, 2 Treppen zu erfragen. : 
anz neu möblirte Stuben zu ver! | 
9 Näheres in der Grp. d. tg Al 


Gt a Ze a I ei 


7ı 2 fi 2 2 ie . 
Cine möbl. Jun. iſt bil. 3 verm. Web 
Möblirte Zimmer vermiethet M. Le. 


Es predigen. 

Am Sonntag Cantate den 15. Moi. 

. In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 

Nachmittag keine ee ſſel 
Freitag den 20. Mai Herr Pfarrer Ge 

In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnib be. z 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus 

Herr Pf. Klebs in Gremboczyn vicarir 
Dienſtag d. 17. Morgens s Uhr Herr 
Schnibbe. 


